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Frankreich gegen eine Mftungspanse
Neuer italienischer Antrag

Genf, 24. Sept . Die heutige Sitzung des Abrüstungs¬
ausschusses der Vötkerbundsversammlung , au der auch der bra-
ßlianische Gesandte in Bern teilnahm, brachte die mit großer
Spannung erwartete Stellungnahme der französischen Regie¬
rung zu der Frage der Rüstnngspause , die Briand in seiner
Ncde in der Völkerüundsversammlung bekanntlich nicht er¬
wähnt hatte . Die Nervosität der Welt, erklärte der französische
Vertreter Massig!», stamme nicht von den Rüstungen. (!!)
Es gebe gegenwärtig kein Wettrüsten, (ü ) Er wandte sich
Saun gegen die Auffassung, daß eine Rüstungspause eine so¬
fortige Erleichterung der Arbeitslosigkeitbringen würde, und
kritisierte den italienischen Vorschlag als nicht praktisch. Die
Kundgebung oder Entschließung, die man Vorschläge, halte den
statns quo nur scheinbar aufrecht. Bezüglich der Landrüstnn-
gen sei die empfohlene Methode der Budgetfestlegnng gleich¬
falls unwirksam, da es nicht auf die im Budget bewilligten
Ausgaben, sondern auf die tatsächlich üusgcwendeten Kosten
ankomme. Aehnliche Bedenken machte der französische Ver¬
treter für die Lustrüstungen geltend.

Die Rede Massiglis ist in weiteste» Kreisele des Abrü¬
stungsausschusses als ein tödlicher Schlag gegen den gesamten
Abrüstungsgedankcn empfunden worden. Massig!: hat in der
schroffsten Form jeden Rüstungsstillstand abgelehnt und hier¬
bei — wie allgemein bemerkt wurde — die Durchführung der
Abrüstung von der vorhergehenden Lösung der politischen
Probleme abhängig gemacht. Massigli spielte in seiner Rede
auch auf den bekannten französischen Vorschlag eines Politischen
Waffenstillstandes zwischen Deutschland und Frankreich an und
rückte dabei den Gedanken der Erfüllung der politischen For¬
derungen Frankreichs als Voraussetzung für die Abrüstung
wieder in den Vordergrund . Die Rede Massiglis muß daher
als eine sehr ernste Belastung der Verhandlungen ans der
kommenden Abrüstungskonferenz betrachtet werden.

Der italienische Delegierte de Marinis brachte trotzdem
noch den italienischen Antrag abends in der Kommission in
formulierter Form ein. Der italienische Antrag stellt sich
jetzt als eine Verbindung des Antrages der drei skandinavi¬
schen Länder, sowie Hollands und der Schweiz mit einem
Ersuchen an den Völkerbundsrat dar, folgende drei Regeln für
die Annahme eines Rüstungsfeierjähres unverzüglich allen Re¬
gierungen, die zur Abrüstungskonferenz eingeladen sind, zu
unterbreiten:

1. Jede Regierung verpflichtet sich, die Ausgaben für ihre
Landrüstungen, die im Budget des laufenden Jahres bereits
genehmigt sind, nicht zu erhöhen und ebenso die Gesamtsumme

der Ausgaben für das nächste Budgetjahr bis zum Ablauf des
Rüstungsfeierjähres nicht zu überschreiten.

2. Jede Regierung verpflichtet sich, bis zum Ablauf des
Fcierjahres keinerlei Kriegsschiffe aus Kiel zu legen, wobei
nur die bereits begonnenen Neubauten fortgesetzt und beendet
werden dürfen,

3. Jede Regierung verpflichtet sich, jetzt keinerlei neue
militärische Flugzeuge zu bauen, als lediglich diejenigen Appa¬
rate, die zum Ersatz für andere außer Dienst gestellten Appa¬
rate bestimmt sind.

Die Dauer des Rüstungsfeierjähres beginnt am 1. Novem¬
ber 1931. Bis spätestens 15. Oktober sollen die Regierungen
dem Generalsekretär des Völkerbundes mitteilen, ob sie mit der
Annahme dieser Regeln einverstanden sind.

Amerika für Nüstungsstillstarid
Der Vertreter der amerikanischen Regierung , Wilson, gab

am Mittwoch im Abrüstungsausschuß eine Erklärung über den
Standpunkt der amerikanischen Regierung zu dem Vorschlag
eines Rüstungwaffenstillstandes ab. Amerika sei für eine ein¬
fache und sofortige Abmachung und unterstütze daher grund¬
sätzlich den italienischen Vorschlag. Ein Rüstungswassenstttl-
stand auf dem Gebiete der Land- und der Luftrustung sei sofort
durchführbarund annehmbar. Jedoch sei die amerikanische
Regierung mit den Kreuzerbauten gegenwärtig unter der in
dem Londoner Flottenabkommen festgesetzten Baugrenzc ge¬
blieben. Deshalb wäre eine Einstellung der Kreuzerbauten
für die amerikanische Regierung im Augenblick mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Dennoch sei die amcrikanisckie Re¬
gierung bereit, ans ihre aus dem Londoner Abkommen her¬
rührenden Rechte im Interesse eines allgemeinen Rüstungs-
wassenstillstandeszu verzichten.

Auch England für Grandis Dorfchlag
Im Unterhaus erklärte Baldwin hinsichtlich des Vorschlags

Grandis über einen Rüstungswaffenstillstand, daß am Dienstag
an Lord Robert Cecil nach Genf Instruktionen gesandt worden
seien, worin er ermächtigt werde, dem Grandi -Vorschlag zu¬
zustimmen, vorausgesetzt, daß alle anderen Mächte das Gleiche
tun . Er sei ferner ermächtigt worden, im Namen der eng¬
lischen Regierung die Zusage abzugeben, daß England auch
für das Jahr 1932 seine Ausgaben für die Armee und die
Flugwaffe nicht über den gegenwärtigen niedrigen Stand er¬
höhen werde, vorausgesetzt, daß keine unvorhergesehenen Um¬
stände eintreten.

Sie Veratmmen des ReichsladinettS
Berlin , 24. Sept . Die heutigen Beratungen des Reichs¬

kabinetts haben fast den ganzen Tag in Anspruch genommen.
Sie dauerten bis in den späten Abend hinein und werden
morgen fortgesetzt werden. Natürlich lassen sich im Augenblick
noch keine sicheren Einzelheiten über die Art mitteilen, in der
die verschiedenen Probleme gelöst werden. Recht interessant
ist, daß in Kreisen der Reichsregierung auch der Gedanke er¬
wogen wird, Privatfirmen die juristische Möglichkeit zu geben,
überhöhte Spitzengehälter leitender Angestellten auch da her¬
abzusetzen, wo einer solchen Maßnahme bisher Privatverträge
entgegenstehen. Der Gedanke ist seinerzeit auch im Zusammen¬
hang mit den Kürzungen der Beamtengehälter und Groß¬
pensionen aufgetaucht. Dahinter steht auch die Erwägung , daß
die Aenderung der wirtschaftlichen Verhältnisse eine solche An¬
passung häufig geradezu erforderlich macht, wenn z. B . Firmen
an auf Lebensdauer abgeschlossenen Verträgen über Spitzen-
gehälter keine Acnderungen vornehmen können, während sie
die Löhne und Gehälter anderer Angestellter und der Arbeiter
herabsetzen mußten.

Unbegründete Infiationsgerüchte
Berlin,  24 . Sept . Nach Zeitungsmcldungen stand Me

heutige Berliner Produktenbörse im Zeichen einer autzeror-
dentuchen Nervosität, oje hervorgerufenwurde durch Gerüchte
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer Inflation . Diese
Gerüchte, die zweifellos nur lanciert wurden, um den Markt
stark zu beunruhigen, entbehren jeglicher Begründung. Frühere
Erklärungen der Reichsregierung und der Reichsbank lassen
klar und deutlich erkennen, daß die mit dem Schutze ver Mut¬
schen Währung beauftragten Stellen unter keinen Umständen
eine neue Inflation zulassen werden.

Auch Ainderrburg empfängt die Franzofen
Wer dachte noch an die Liste der Kriegsverbrecher?
Berlin,  24 . Sept . Ministerpräsident Ladal und Außen¬

minister Briand haben auf diplomatischem Wege dem Reichs-
Präsidenten die Bitte unterbreitet, ihm bei ihrem Besuch in
Berlin ihre Aufwartung machen zu dürfen. Der Reichsprä¬
sident hat diese formelle Bitte der französischen Minister zu-
stimmend beantwortet, so daß in das Besuchsprogramm noch
cin Empfang beim Reichspräsidenten eingeschaltet werdenwird.

Dieses Gesuch der französischenMinister um einen Emp¬
fang beim Reichspräsidenten und die Antwort des Reichsprä¬
sidenten stellen mehr als eine diplomatische Höflichkeit dar.
Sie sind für die deutsch-französischen Beziehungen ein sehr be¬
achtenswerter politischer Akt. Reichspräsident von Hindenburg
stand als Generalfeldmarschall auf jener Liste der „deutschen
Kriegsverbrecher", die dem Versailler Vertrag beigefügt war
und deren Ziel es sein sollte, eine Reihe führender deutscher
Militärs und Politiker von Kriegsgerichten der Alliierten ab¬
urteilen zu lassen.

Diese Absicht haben die alliierten Regierungen niemals
durchsetzen können. Nachdem zunächst eine Vereinbarung ge¬
troffen worden war , daß deutsche Gerichte die angeblichen
Kriegsverbrechen nachprüfen sollten und nachdem einige Ver¬
fahren dieser Art vor deutschen Gerichten stattgesunden hat¬
ten, wurde etwa vom Jahre 1922 ab von der ganzen auch den
ehemaligen Siegermächten peinlichen Angelegenheit nicht mehr
gesprochen. Offiziell aufgehoben wurde diese Liste jedoch nie¬
mals und ebensowenig der entsprechende Artikel des Versailler
Vertrags . Das offizielle Gesuch um einen Empfang beim
deutschen Staatsoberhaupt ist nunmehr in dem Sinne zu be¬
werten, daß die französische Regierung selbst über jene For¬
derung des Jahres 1919 zur Tagesordnung übergeht und sic
damit als das anerkennt, was sie war : eine Erscheinung der
Kriegspsychose.

Gilt das Hooverjahr drei Jahre?
Paris , 24. Sept . Die gesamte Pariser Morgenpresse ver¬

öffentlicht in großer Ausmachung folgende Depesche aus Wa¬
shington:

Wie „Baltimore Sun " aus Washington berichtet, haben
Sie Berichte des Schatzkanzlers Mellon über seine Europareise
den Präsidenten Hoover davon überzeugt, daß die Verlänge¬
rung des Feierjahres für internationale Zahlungen unver¬
meidlich ist. Hoover sei im Prinzip für eine Verlängerung
des Fcierjahres um zwei Jahre, sei aber der Ansicht, Latz es
diesmal eine Aufgabe Deutschlandssei, die Initiative zu er¬
greifen unter Benutzung der einschlägigen Bestimmungen des
Noungplanes.

Das Problem der Reparationen werde ohne Zweifel ein
Hauptgegenstand der Diskussion zwischen Laval und Hoover
bilden und wenn, was zu erwarten sei, Frankreich und die
Vereinigten Staaten sich geeinigt hätten, könne sich Deutsch¬
land, sobald der amerikanische Kongreß das Hoover-Feierjahr
ratifiziert hat , auf die Moratoriumsbestimmungen des Nouno-
planes berufen.

Staatspräsident Dr. Volz
Wer die Not und die Größe der Zeit

Stuttgart , 24. Sept. In der „Schöneren Zukunft" schreibt
Staatspräsident Dr . Bolz unter der Uebcrschrift: „Unsere Zeit
— ein Appell an die Verantwortungsbewußten und Starken"
u. a.: Wir befinden uns inmitten einer großen Weltumwäl¬
zung. Eingeleitet wurde sie mit dem Weltkrieg. Aus dem
Krieg heraus sind die neuen Ideen geboren, um die zurzeit
gerungen wird und die das Antlitz der Erde von Grund aus
umgestalten sollen. Die großen Ideen des Weltringens in
knappen Worten einander gegenübergestellt sind: Weltkrieg —
Weltrevolution — Völkerfriede; Nationalstaaten — Paneuropa
— Völkerbund; Faschismus — Kapitalismus und Kommunis¬
mus in der konsequenten Form des Bolschewismus. Die
Gärungen sind nicht lokal, sondern erdumspannend, wenngleich
die alte Welt, Asien und Europa , besonders bedroht ist. Was
wir als deutsche Revolution von 1918 bezeichnen, ist etwas
Kleines und Unbedeutendes, verglichen mit den gewaltigen
Problemen , um die politisch, wirtschaftlich und gesellschaftlich
der Kanrpf zur Zeit in der Welt geht. Was soll das Fallen
der Throne und das Schwinden der Fürstenmacht, der Sieg
der parlamentarischen Demokratie in Deutschland bedeuten
gegenüber dem Sieg des Bolschewismus in Rußland , gegen¬
über dem nicht endenwollenden Bürgerkrieg in China , gegen¬
über dem Befreiungskampf in Indien , der eines irages ganz
Asien anstecken wird ? Ueberall und auf allen Gebieten ge¬
waltige Gärungen , von denen heute noch niemand sagen kann,
wann und wo sie enden; Gärungen , die die politischen, wirt¬
schaftlichen und gesellschaftlichen Formen und Gestaltungen
erschüttern und das hergebrachte Denken und religiöse Emp¬
finden an der Wurzel angreifen . Auf politischem Gebiet zeigt
sich ein Siegeszug der Demokratie. Ueberall Kampf der Massen
um staatliche Macht. Eine natürliche Folge des Siegs der
Demokratie ist- der Internationalismus . Ter Faschismus ist
die naturgemäße Gegenbewegung gegenüber dem Internatio¬
nalismus . Er kämpft um die Souveränität des Nationalen
unter starker Betonung der Rasse. Aus wirtschaftlichem und
gesellschaftlichem Gebiet sind wir mitten in der gewaltigsten
Revolution drin , deren Ergebnis heute noch niemand abzusehen
vermag. Ob der Bolschewismus siegt oder stirbt, auf alle
Fälle müssen die Völker, die bisher das kapitalistische Wirt¬
schaftssystem hatten , in Zukunft neue Wege gehen, wenn sie
bestehen wollen. Die Fehler liegen in der vlanloscn Produk¬
tion, in . der ungerechten Verteilung der Güter , in der un¬
gleichen Konsumkraft der Völker. Wer wird siegen«,der Kom¬
munismus oder die Völker mit wesentlicher Verbesserung, bzw.
Umgestaltung des bisherigen kapitalistischen Wirtschaftssystems?
Ich hoffe letztere-. Natürlich keine llmgestaliging der Wirt¬
schaftsordnung " ohne eine Umgestaltung von Begriffen und
Einrichtungen des Rechts. Auch keine Umgestaltung unserer
Wirtschaft ohne gesellschaftliche Umschichtung der Menschheit
im Sinne der Milderung der Unterschiede, des Näherrückens
der einzelnen Schichten. Wie gewaltig in gesellschaftlicher Hin¬
sicht die Veränderungen sein werden, wird uns verständlich,
wenn wir daran denken, daß die Milliarde Menschen Asiens
auf einmal so denkt, lebt und wirtschaftet, wie man es in
Europa und Amerika gewohnt ist. Wie rasch das geschehen
kann, beweist uns der gewaltige Aufstieg Japans während
weniger Jahrzehnte . Wie viel schneller wird das gehen in
einer Zeit, in der es für den Verkehr keine Hindernisse mehr
gibt. Die politische und wirtschaftliche Revolution ist verwoben
mit , bzw. getragen von einer geistigen Revolution . Das
Hauptquartier der Revolution befindet sich in Moskau. Der
wirtschaftliche Bolschewismus geht Hand in Hand mit dem
Kulturbolschewismus . Er bedeutet Praktisch die Verneinung.
Verhöhnung und Verfolgung jeder Vorstellung von Gott und
Religion , jeder Einrichtung , die davon ausgeht (Ehe), er be¬
deutet die Zerstörung unserer ganzen gesellschaftlichen Ord¬
nung . Ein Sender mit AM Km. Reichweite dient unbeküm¬
mert um internationale Abmachungen, unter Anwendung aller
Sprachen , der Propaganda Moskaus . In der ganzen Welt
finden wir kommunistischeZellen, die auf Befehl Moskaus
mit russischem Geld nach russischem Rezept die gleiche Pro¬
paganda treiben. Was wird die Frucht dieser gewaltigen
Gärung in der Welt sein? Was wird das sein, was am Ende
der Revolution den Niederschlag bildet? Niemand vermag das
zur Stunde zu übersehen. Oder sollte es doch möglich' sein,
daß einzelne mit prophetischemBlick das Ende sehen und mit
titanenhafter Kraft die Welt meistern. Bequem ist die Zeit,
in der wir leben, nicht, und trotz dem humanen , vielfach weib¬
lichen Zuge, der durch die Welt geht, packt sie die Menschen
hart an und wirft sie mitleidlos durcheinander. Mehr Blut ist
zu keiner Zeit geflossen, mehr Leid hat die Menschheit nie er¬
fahren . Aber unsere Zeit ist groß. Sic ist eine Zeit der
Starken , lind Großes wird sie gebären.

Heimweh« wieder kn Vorbereitung
Wien, 24» Sept. Die „Arbeiterzeitung" meldet, daß nach

verläßlichen, überprüften Nachrichten aus Obersteiermark und
Oberösterreich dre Heimwehren umfassende Vorkehrungen für
einen neuen Putsch treffen. Ein Riesenwaffenarsenal der
Heimwehren befinde sich im Hüttenwerk Donawitz und im
Bergwerk Seegraben der Alpinen Montangesellschaft, das nach
dem Sonntagspntsch unbehindert dorthin verbracht werden
konnte. Die rund 3M0 Arbeiter in diesen Betrieben der Al¬
pinen Montangesellschaft würden daun dort, verborgen vor
aller Oefsentlichkeit, bewaffnet werden und überfallartig aus¬
rücken können. Auf diese Weise soll Leoben erobert werden.



Arbeitszeitverkürzung im Reichsrat geuebmigt
Berlin , 24 . Septbr . Der Rrichscat genehmigte am Donner - tag

mit Mehrheit ohne wesentliche Abänderungen die Durchführungsbe-
stimmungen zur Einschränkung der Arbeitszeit . Die B .-sttmmuna -n
beruhen auf der in der Notverordnung vom 3uni enthaltenen Er¬
mächtigung der Reichsregierung . Der Berichterstatter betonte , soweit
im Wege der Vereinbarung eine Herabsetzung nicht zustande komme,
werde die Regierung dort , wo die wirtschaftlichen Verhältnisse es zu-
Neßen von ihrem Rechte Gebrauch machen und im einzelnen mit
Zustimmung des Reichsrates die Arbeitszeit herobsetzen müssen.

Die Durchführungsbestimmungen regeln sowohl die Verkürzung
der regelmäßigen Arbeitszeit unter 40 Stunden , als auch die Geneh-
migungspflicht für die in Tarifverträgen zugelasssne Mehrarbeit über
48 Stunden wöchentlich . Insbesondere wird dabei die Einführung
der zu erlassenden Etnzelverordnung aus die schon bestehenden Tarif-
vertrüge behandelt und zwar sowohl hinsichtlich der Arbeitszeit als
auch hinsichtlich der Lohnhöhe . In letzterer Hinsicht sehen die Be-
stimmungen grundsätzlich eine Lohnoerkürzung entsprechend der Ar-
beitszeltverkürzung vor.

Droht eine Drotverteuerung?
Berlin , 24. Sept . Die heutige scharfe Aufwärtsbewegung am

Berliner Produktenmarkt beruht zum Teil aus der spekulativen Zu¬
rückhaltung des Getreides durch di? Landwirte , dürste aber auch zum
Teil aus Meinungskäuse spekulativer Kreise zurückzusühren sein.

Diese Entwicklung muß als sehr bedenklich angesehen werden.
Besonders bedrohlich erscheint die Preisentwicklung im Termingeschäft,
das mit relativ geringen Barmitteln spekulativ ausgebeutet werden
kann . Die Regierung widmet dieser Tatsache der Preiserhöhung am
Geireidemarkt große Aufmerksamkeit , da ja unter allen Umständen
für den Winter eine Brotvertcuerung verhütet werden muß.

Me wir- der Viim-kurS fein
London. 21. Sept . Die Frage des heutigen Tages ist. wie

sich der Pfunökurs nach der Wiedereröffnung der Londoner
Börse gestalten wird . Es steht noch nicht fest, auf welck>er
Grundlage die Bank von England und das Schatzamt durch
Jnterventionskäusc eine Beeinflussung des Kurses beabsich¬
tigen . Vielmehr besteht vorläufig die Absicht, zunächst festzu¬
stellen , wie durch den freien Handel und durch ausländische
Abgaben der Kurs des Pfundes sich stellen wird . Es ist aber
nicht anzunehmcn , daß die Bank von England ein Heravsinken
des Pfundkurses unter 16 Goldfchilling zulassen wird - Eine
höhere Stabilisierung ist sicher für später in Aussicht genom¬
men . Vorläufig allerdings glaubt man , daß sie zurzeit zweck¬
los wäre , weil ein höherer Pfundkurs immer noch zahlreiche
ausländische Besitzer englischer Wertpapiere veranlassen könnte,
diese abzustoßen . Man glaubt in hiesigen finanziellen Kreisen,
daß das Abstoßen englischer Wertpapiere durch das Ausland
nur aufhören wird , wenn der Kursverlust dabei groß genug
ist, um die Ausländer von diesem Schritt abzuhalten . Daß
auch das Gegenteil eintreten kann , hält man für unwahr¬
scheinlich. Es sind weniger die Abziehungen ausländischer,
kurzfristiger Kredite , die fetzt keine sehr große Höhe mehr
haben , sondern die Verkäufe englischer Wertpapiere durch das
Ausland , die auch heute wieder das ganze internationale
Börsenbild beherrschen werden.

Wie bekannt wird , hat die Bank von England am Montag
in Newhork die an den Markt kommenden englischen Wert¬
papiere durch Stützungskäufe schon ausgenommen . Die Höbe
des Angebotes solcher Wertpapiere wird in den nächsten Tagen
das Schicksal des Psundkurses bestimmen.

Mit England ist auch der irische Freistaat automatisch vom
Goldstandard abgegangen . Auch Indien hat die Goldbasis
verlassen . Australien und Neuseeland haben diesen Schritt
schon vor vielen Monaten getan . Der kanadische Dollar hat
ein Disagio von etwa 10 Prozent gegenüber dem amerikani¬
schen Dollar und es wird bezweifelt , ob es Kanada gelingen
wird , auf der Goldbasis zu bleiben . Südafrika kündigte gestern
schon an , daß es den Goldstandard beibehalten werde . Es
wird aber bezweifelt , daß Südafrika längere Zeit hierzu in der
Lage ist. Damit würde das ganze britische Empire vom Gold¬
standard Preisgegeben sein.

Man glaubt , daß es nur noch eine Frage oer Zeit ist,
daß der größte Teil der Länder, die diesen Schritt noch nicht
getan haben, ihm folgen werden. Ta es. nicht möglich ist, die
amerikanische und französische Zustimmung zu einer neuen
Goldvertcilungskonferenz zu erlangen , hält man hier eine Ent¬
wicklung für unvermeidlich, die schließlich Amerika und Frank¬
reich allein auf der heutigen Goldparität sitzen läßt.

Montag « Norman nach England znröchgekehrt
London , Li . Sept . Der Gouverneur der Bank von Eng¬

land , Montagu Norman , ist in Liverpool angckommen und
nach London weitergereist.

Gewerkschaften verlangen „Goldlöhne-
Rotterdam,  24 . Sept . Der „Courant " meldet aus

London : Die ersten Folgen der allgemeinen Preissteigerung
sind da . Am Dienstag abend hat der telegraphisch nach Lon¬
don berufene Genoralrat der British Trade Union (Gewerk¬
schaften) die beschleunigte Anpassung der Löhne an den sinken¬
den Geldwert beschlossen, nachdem verschiedene Wirtschaftskon¬
zerne mit Preissteigerungen eingesetzt haben . England steht
vor großen Lohnkämpfen.

Der ÄineMÄ-japanMe KorrM
Selbständiges Vorgehen Amerikas

Tokio , 21. Sept . In einer au das Ministerium des Aus¬
wärtigen gerichteten Denkschrift über die Vorgänge in der
Mandschurei erklärt der amerikanische Staatssekretär L-timsvn,

Stuttgart , 21. Sept . Die „schwäbische Tagwacht " teilt
über die Mittwochsitzung des Finanzausschusses des Landtags,
au der das gesamte Staatsministerium teilnahm und in der
Staatspräsident Dr . Bolz Mitteilungen über das wachsende
Defizit im württ . Staatshaushalt und über die Pläne , die
die Regierung auf dem Notverordnungswege zu verwirklichen
beabsichtigt , folgende Einzelheiten mit:

Der Rückgang der Ueberweisungssteuern des Reiches und
der Einnahmen der Forstverwaltuug , dazu die Mehrbelastung
der Landessinanzen durch den ungewöhnlich großen Hagelscha¬
den in Höhe von 2,2 Millionen R .M . habe nach den Mitteilun¬
gen des Staatspräsidenten zur Folge , daß gegenüber den im
Juli vorgeuommeuen Schätzungen nunmehr mit einer werteren
Verschlechterung des Staatsharlshaits im Jahre 1931 um 12
bis 13 Millionen R .M . zu rechnen ist. Der Staatspräsident
berichtete weiter über die Besprechungen , die zwischen den
Regierungen der süddeutschen Staaten einschließlich Sachsens
und sodann mit der Reichsrcgieruug stattgefuudcn haben über
die Frage , wie dieses steigende Defizit zu decken und ob ein
einheitliches Vorgehen möglich sei. Da Baden schon mit Teil¬
maßnahmen voraugegangeu war , Bayern mit der Erhöhung
der Schlachtsteuer und einer differenzierenden Gehaltskürzung
seine eigenen Wege geht , Sachsen auch bereits eine Notverord¬
nung erlassen hat und bezüglich der bevorstehenden neuen
Notverordnung des Reiches seststeht, daß von Reichs wegen
vorläufig eine weitere Kürzung der Beamtengehälter nicht be¬
absichtigt ist, müsse Württemberg nun auch selbständig Vor¬
gehen.

Eine Steigerung der Einnahmen sei gegenwärtig aus poli¬
tischen und sachlichen Gründen nicht zweckmäßig. Der Sach¬
aufwand des Staates sei bereits im ganzen um 20 Prozent
gesenkt. So bleibe nur der Personalaufwand noch übrig,
Ser zurzeit 129 Millionen betrage . Wolle man den ganzen
neuen Fehlbetrag durch Streichungen am Personalaufwanü
ausglcichen , so müßte eine Kürzung um volle zehn Prozent
eintreten . To weit wolle die Regierung zurzeit nicht gehen,
sie schlage vielmehr eine allgemeine Kürzung der Beamten-
geh älter um 5 Prozent vor unter Freilassung der Gehälter
unter 1590 R .M . pro Jahr und der Bezüge der Polizei . An
weiteren Maßnahmen komme noch in Betracht die Unterbin¬
dung der Vorrückung auf zwei Jahre , die Nichtbesetzung frei-
werdender Beamtenstellen , die Aufhebung des Wohnungsgel¬
des bei Inhabern von Dienstwohnungen , bei ledigen Beamten
unter 45 Jahren die Kürzung des Wohnungsgeldes auf die
Hälfte und die stufenweise Beseitigung der Unterhaltszuschüpe
und Beihilfen für höhere und mittlere Beamte . Für die Ge¬
meinden kämen in Württemberg einschneidende Maßnahmen
von Landes wegen nicht in Betracht , es seien nur einige Be¬
sonderheiten bezüglich des Pensionsrechts der Gemeindebeam¬
ten zu beseitigen und eine gesetzliche Grundlage zur Ermög¬
lichung der Wicderanshebung der allgemeinen Lernmittelfrei-

die Bereinigte » Staaten wünschten keinesfalls , sich in die A>
gelegenheiten Japans einzumischen , aber die gegenwärtig
Lage rufe bei den anderen Mächten schwere Besorgnisse reckt
lichcr und anderer Natur hervor . Er rate daher Japan d
Angelegenheit rasch beizutegen und nicht weiter Gewalt ' an^
zuwenden . Wie verkantet , berät das japanische Kabinett aeaen
märtig über die Antwort an Stimson . ' ^

Teilweises Nachgebeu Japans

Genf , 2-1. Sept . Der Völkerbundsrat hat heute abend wie¬
derum eine längere vertrauliche Sitzung abgehaltcn , in der
sich insofern ein Fortschritt ergab , als die Anberaumung
einer öffentlichen Sitzung deS Völkerbundsrates auf eine nock
nicht bestimmte Zeit des morgigen Tages möglich wurde. M
verlautet , soll di,- japanische Regierung an gewissen Punkten
eine Zurückziehung ihrer Truppen vorgenommen bezw in
Aussicht gestellt haben . Außerdem wurde in der heutigen
Sitzung ein Antworttetcgramm für die heute cingegangene
Mitteilung des amerikanischen Staatssekretärs Stimson be-
sthlossen und abgcsandt . Der Völkerbundsrat gibt darin sei¬
ner Befriedigung über die amerikanische Aktion im Interesse
der Erhaltung des Friedens Ausdruck.

Es wird damit gerechnet , daß der Völkerbundsrat mit
Rücksicht auf den japanisch -chinesischen Konflikt bis Dienstag
versammelt bleiben wird.

heit zu schassen. Der Staatspräsident betonte ausdrücklich, dch
eine abschließende Entscheidung der Regierung noch nicht ge¬
troffen sei. Das Staatsministerinm werde sich in einer Sit¬
zung am Donnerstag mit allen diesen Fragen noch befaßen.
Der Kultminister teilte mit , daß auch die Staatsleistungen an
die Kirchen im Verhältnis der fünfprozentigen Gehaltskürzung
reduziert werden.

Ein sozialdemokratischer Redner erklärte , daß in Würt¬
temberg keinerlei Zwang für die Beschreitung des Notverord-
nungswegcs bestehe. Die Regierung habe doch ihre gesicherte
Mehrheit . Die sozialdemokratischen Ausschußvcrtreter könn¬
ten sachlich zu den Rcgierungsabsichten erst Stellung nehmen,
nach Rücksprache mit ihrer Fraktion , die auf Donnerstag vor¬
mittag einberufen sei.

Finanzminister Dehliugcr gab noch weitere Auskünfte über
den Stand der Finanzen . Durch die vorgeschlagene Gehalts¬
kürzung würde das Defizit in der zweiten Hälfte des -laufen¬
den Haushaltssahres nur um 3 Millionen gesenkt. Wenn man
selbst annchme , daß die weiteren Verwaltungsersparnisse , mit
denen sich eine zweite Notverordnung beschäftigen soll, noch
eine Ersparnis von 2 Millionen bringen , so bleibe immer noch
ein Defizit von 7 Millionen . Man werde sich wahrscheinlich
inr November aufs neue mit der Deckungssrage befassen müssen.
Bis dahin werde wohl auch das Reich zu neuen Maßnahmen
genötigt sein.

Erfahrungen mit dem
freiwillige « studentischen Arbeitsdienst

Stuttgart , 24. Sept . In einer Besprechung in der Tech¬
nischen Hochschule wurde über die Ergebnisse und Aussichten
des freiwilligen studentischen Arbeitsdienstes berichtet. In
Württemberg bestehen zwei studentische Arbeitslager , eins in
Tempelhof , OA . Crailsheim , das von Stuttgart aus , ein zwei¬
tes in Münsingen , das von Tübingen aus beschickt wurde . Er¬
freulich war die Beteiligung der Arbeitslosen . Das Zusammen¬
arbeiten zwischen Studenten und Arbeitern war sehr gut
lieber die finanzielle Seite konnte Günstiges berichtet werde».
Die Regulierung des Rötenbachs bei Tempelhof konnte für
8500 RM . ausgeführt werden ; unter normalen Umständen
hätte sie mindestens 11000 RM . gekostet. Der Rektor der
Technischen Hochschule, Professor Rothmund , gab noch einen
Ausblick auf die Zukunft . Was jetzt geschehen ist, sei nur ein
Versuch gewesen . Die Probe habe gezeigt , daß die Sache mit
wirtschaftlichem Vorteil durchführbar sei. Allerdings sei es
nicht das Ziel , daß die Studenten selbst die Sache so weiter¬
führten wie bisher . An ihre Stellen müßten die arbeitslosen
Akademiker treten , die die Hochschule besucht haben . In diesem
Sinn sei der Versuch der Studentenschaft wegweisend ge¬
worden.

9er Anhalt der württ. Noweror-mma
Kürzung der Beamtengehälter um 5 Prozent

0 !^
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Wer war denn eigentlich der Jäger ? Zu den staat¬
lichen Forstbeamten gehörte er nicht . Die kannte sie alle,
und die waren jederzeit höflich zu ihr und behandelten sie
ganz als Dame , dafür sorgte schon der alte , biedere Ober¬
förster.

Ter neue Besitzer von Hagenhöhe!
Eva fuhr entsetzt in die Höhe . Wer Halle denn jetzt

gesprochen ? Ganz einsam war es um sie her . Drüben im
Stall brüllte die Kuh , die ihr Futter haben wollte , und da
hörte sie auch schon die Stimme Karls , der soeben die
Ställe geöffnet hatte.

Herr Kardorf!
Er sollte ein Gewaltmensch sein!
Jhr Vater hatte so über ihn gesprochen . Und er hatte

recht ! Ein Gewaltmensch war es , der ihr heute begegnet
war , und also würde es auch wohl dieser Herr Kardorf
fein . Daß sie darauf nicht gleich gekommen wart

Eva vergrub ihr Gesicht in den Händen . Jetzt durfte
sie also nicht einmal mehr allein spazieren gehen . Es war
gefährlich geworden . Dieser Mann schien die Formen , die
man einer Dame gegenüber doch mindestens zu wahren
hat , nicht zu kennen , oder aber — er war eben so weit
Gewaltmensch , daß er sich feine Gesetze selbst diktierte.

Seltsam , wie heiß es ihr plötzlich war ! Und dabei sah
sie noch immer diese dunklen Männeraugen mit über¬
legenem Spott , in den sich Aerger mischte, auf sich ge¬
richtet.

Eva preßte die kleinen , schlanken Hände fest ineinander.
Wie ihr Herz klopfte!

„Es ist nur der Schreck, weil er meine Rehe schießen
wollte ", dachte sie und suchte sich damit zu beruhigen . Es
gelang ihr aber nicht.

Eva stand endlich mit zitternden Knien auf und schlich
dem Hause zu , denn sie hört ? soeben ihren Vater rufen.
Aber auch , als sie dann auf der Terrasse dem Vater beim
Frühstück gegenüber saß , war es ihr noch immer , als
ruhten die Augen des Fremden auf ihr — diese Augen,
die sie bis ins Innerste aufgewühlt hatten.

„Du bist heut ' anders wie sonst , mein Kind . Hattest du
einen Aerger ?"

Röte und Blässe wechselten ans Evas schönem Gesicht
ab . Dann sagte sie leise:

„Nein , einen Aerger Wohl nicht , aber — eine Begeg¬
nung ."

Herr von Hagen wurde sebr aufmerksam . Er sah seine
Tochter forschend an ; dann fragte er:

„Darf ich fragen , mit wem du diese Begegnung hattest,
Eva ?"

Wie schief die Brötchen in dem kleinen silbernen Korbe
lagen ! Hastig ordneten Evas feine Finger sie, dann sagte
das Mädchen:

„Ich kannte den Fremden nicht , Pater . Da er aber in
Jagduniform war , nehme ich an , daß es .Herr Kardorf
gewesen sein muß ."

„So !"
Weiter sagte Herr von Hagen vorläufig nichts , aber er

sah seine Tochter scharf und prüfend an . Nach langer Zeit
fragte er:

„Da du mir dies einmal erzählt hast , darf ich wohl noch
fragen , wie diese Begegnung zustande kam ?"

Da erzählte ihm Eva alles.
. Herr von Hagen sagte eine Weile gar nichts . Es zuckte

verräterisch um seinen Mund . Er strich plötzlich über das
Goldhaar seiner Jüngsten ; dabei sagte er:

„Kind , das war natürlich sehr unklug von dir ge¬
handelt , wenn es deinem guten Herzen auch alle Ehre
macht . Herr Harald Kardorf aber dürfte dafür kaum Ver¬
ständnis gehabt haben . Du wirst dich darein schicken
müssen , daß er jetzt dort der Herr ist und dir auch deine
Rehe wegschießen darf , sobald es ihm gefällt ."

„Ja . Papa I" ' 'NMÄ'

Ganz leise hatte Eva es gesagt.
Der Vater hob ihren gesenkten Kopf in die Höhe, sah

ihr in die Augen und sagte:
„Man muß sich damit abfinden , Kind . Hast du mir

das nicht selbst erst einmal gesagt ? Denke nicht mehr
daran , daß dein Vater einen weilen Bogen um die Walo-
wiese machte , weil er die Rehe seiner kleinen Ev nicht
schießen durste . Jetzt sitzt dort drüben ein anderer Herr,
und der hat gar keine Ursache , deine Wünsche zu respek¬
tieren ."

„Du hast recht , Vater !"
„Du bist doch mein vernünftiges Mädel . Blick' in die

Zukunft , vielleicht bringt sie dir doch noch etwas Schönes.
Man darf den Mur nichi verlieren , wenn man so beglückend
jung und schön ist wie du ."

„Ich glaube nicht , daß die Welt für mich ein GM
birgt . Das Glück hak sich von den Hägens gewandt ."

„Vielleicht ! Vielleicht kommt eS noch einmal zurÄ
Das Leben birgt so viele Rätsel . Und für dich, gerade B
dich wünsche ich mir von Herzen ein großes , schönes
Glück."

Die Hellen Tränen liefen über Evas Wangen.
küßte die Hand deS Vaters , und dabei war es ihr doch,
als stände der Fremde , den sie für Harald Kardorf him-
dicht vor ihr und blicke sie mit dunklen , spöttischen
Augen an . ^

Von jetzt an hütete Eva von Hagen sich vor einsamen
Spaziergängen . Sie ging wohl ab und zu ins Doll
hinüber , um Besorgungen zu machen , aber dann richte
sie es doch immer so ein , daß sie nie ganz allein war.
Manchmal begleitete der Vater sie, dann wieder gwg
Christine mit . die zum Krämer mußte . Eva besorgte M
unterdessen einige Kleinigkeiten , wie Stickgarn oder bun
Perlen , die sie notwendig zu ihren heimlichen
brauchte , weil wieder irgendein Geburtstag heranru -
Und immer sah sie bei diesen Gängen ins Dorf auf
breite Allee hinüber , die zum Schlosse Hagenhöhe fuh

(Fortsetzung folgt.»
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8ta6t unü L«anrZ
, (W etterberich  t .) Irr Deutschland ist im Gebiet einer
mlken nördlichen Luftströmung auch weiterhin wechselnd be¬
wölktes, ziemlich trockenes Wetter zu erwarten . Wettervor¬
hersage für Samstag und Sonntag : Wolkig , .zeitweise auf-
hcitcrnd, trocken, kühl.

Privatbahn von Pforzheim « ach Ittersbach
Mit Ermächtigung des württ . Staats -Ministeriums ist der

Lradt Pforzheim das Recht zum Bau und Betrieb einer
tchmalspurigen elektrischen Bahn von Pforzheim nach Jtters-
hnch, soweit württembergisches Gebiet berührt wird , verliehen
worden. Die Bahn führt von Pforzheim -Brötzingen über
M 'kenseld, Tietlingen , Niebelsbach , Ellmendingen , Weiler , Ot-
Nkhaufen und Feldrennach nach Ittersbach . Das Recht zum
M,i und Betrieb der Bahn wird auf die Dauer von 90 Jah-
n >!, vom Zeitpunkt der Betriebseröffnung an gerechnet , ver¬
liehen. Nach Ablauf dieser Frist gehen die Bahnanlagen un¬
entgeltlich in das Eigentum des Staates über.

Frost und Schnee im Schwarzwald
Nach den vorliegenden Berichten hält die Kälte im Hoch-

scknvarzwaldan . Das ganze Gebirge leuchtet bis auf MO
Meter herab im Schueegewaud . Die Höhen vom Feldbcrg bis
hinüber zum Belchen tragen eine über 10 Zentimeter hohe
zchncedecke. Der Schnee reicht herab bis ins Bärental und
selbst in Titisee liegt noch Schnee . Auch im Nordschwarzwald,
aui der Hornisgrinde , hat sich eine geschlossene Schneeschichk
gebildet bei einer Temperatur von minus 5 Grad . Im oberen
Murgtal , bei Frcudenstadt und Schönmünzach , ist bei 2 Grad
Kälte gleichfalls Schnee gefallen , der sich behaupccn konnte.
Zeit mehr als >5 Jahren hat man nicht so frühzeitig , also
gerade zum Herbstbeginn , den Hoch- und Mittclschwnrzwald
im Schueegewaud gesehen. Der Feldberg ist in diesem Jahr
überhaupt nur 2 ><: Monate schneefrei gewesen , nachdem der
letzte Winterschnec erst Ende Juni abgcschmolzen ist.

Dörrt Apfeltee!
Volksgenossen nützt die reiche Obsternte und die billigen

Obstpreise, macht Dörrobst , vor allem aber Apfcltee ! Ihr
»ützt euch und zugleich dem Staat durch Drosselung der Ein¬
fuhr von Dörrobst , Kaffee und Tee . Ueber Dörrobst ist im
allgemeinen nicht viel zu sagen , die Kriegsjahrc haben dafür
gesorgt, daß wohl in jeder Familie die nötigen Kenntnisse zur
Herstellung desselben vorhanden sind. Weniger bekannt aber
ist die Verwendung von kleinen gewürfelten , stark gedörrren
Achseln zur Bereitung eines gesundheitsfördernden , beruhi¬
genden und erfrisclienden Hausgetränks für groß und klein
— den Apfeltee . Die Herstellung dieses, auch von Aerzten
warm empfohlenen Tees ist die denkbar einfachste. Die Aepfel
werden gewasclien, in Würfel von 8 Millimeter geschnitten
und hellbraun gedörrt . Aus 10 Pfund Aepfeln erhält man
etwa 1 Pfund Tee, genügend zur Bereitung von etwa 100
Taffen Apfeltce . Am Besten eignet sich zum Dörren der Gas¬
herd und zwar mit den zwei Kleinstellern , die stündlich nur
für etwa 2 Pfg . Gas brauchen . Die ganzen Kosten für Obst
und Heizung betragen also für 100 Tassen etwa 50 Pfg . Aber
auck die gewöhnlichen Dörrhurden , die man in den Bratofen
stellt, sind brauchbar , nur darf beim Dörren im Bratofen die

Württemberg
Freudenstadt. 24. 8ept. (Schneetreiben.) Am Mittwoch nach,

mitlag herrschte hier geraume Zeit ein regelrechtes Schneetreiben, das
auchw Freudenstadl für den 23. September eine ganz große Selten¬
heit tst. Der Kälteeinbruchzeichnete sich durch eine außerordentliche
Schärfe aus. Bis auf 800 Meter herab erscheint der ganze Schwarz¬
wald im Wintergewande. Man mutz lange zurückgehen, so schreibt
der„Grenzer", um zur herbstlichen Tag- und Nachtgleiche ein solches
Mmerbild geschaut zu haben. Der Ruhestein trägt bis zu 5 Zenti¬
meter Schnee. Aus der Hornisgrinde Ist der Schnee noch höher. Der
Feldberg und olle umliegenoen etwa gleichhohen Bergzüge haben
Heuer die merkwürdige Erscheinung auszuweisen, daß sie in diesem
Zahre nur knapp drei Moaate schneefrei blieben.

Stuttgart, 24. Sept. (Neue Siedlungssahrt) Wie uns mitgeteilt
wird, veranstaltet die Südv. Siedlungsgcnossenschastin Stuttgart,
Kernerstratze1, am Dienstag, 6. Oktober ds. Is ., ihre1t.Besichtigungs-
fahrt in das norddeutsche landwirtschaftliche Siedlungsgebiet. Es soll
Fehrbellin in der Mark Brandenburg besichtigt werden, wo neben
A bäuerlichen Stellen von 30—70 Morgen 60 kleine Renten-
giitcken von 2—8 Morgen Land für Gärtner, Rentner und Pensionäre
(T.sliigel- und Kleintierzucht) zum sofortigen Auszug bereitstehen. Die
Finanzierung dieser neuen Stedlungskolonie ist erfolgt aus Mitteln
des preußischen Staates, weshalb die Anzahlung nieder sein kann.
Besonders Bedürftige können evtl, auch eine einmalige Wirtschasts-
deihllse erhalten. Der Boden in Fehrbellin ist für Stedlungrzwecke
durchaus geeignet, zumal das Wiesenverhältnisbesonders günstig ist.
Gegenüber Württemberg sind dort die Ecnteerträge um zirka ein
Drittel höher bei guten Absatzvrrhältnissen, z. B- k»stet die Milch in
Fehrbellin 22 Psg. pro Liter. Voraussichtlich wird auch wieder ein
württ. Landtagsabgeordnetsr an dieser Fahrt tetlnehmen. Damit die
Führung Fahrpreisermäßigunq erwirken kann, sei Interessenten em¬
pfohlen, sich baldigst beim Vorstand obiger Siedlungsgenoffenschaft
zu melden, worauf jedem das Reiseprogramm zugestellt wird.

Stuttgart, 24. Sept. (Schluß beim Volksfest— 9 Uhr abends.)
vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt: Der tägliche Schluß des
K-annstatter Volksfestes ist wieder— wie in den Jahren vor 1926
7" aus9 Uhr abends festgesetzt. Um diese Zeit haben olle Besucher
des Volksfestes den Festplatz zu verlaßen. Damit die Räumung des
Platzes ordnungsmäßig durchgesllhrt werden kann, darf von R/s Uhr
o» mWirtschaften und Berkaussbudcn nichts mehr abgegeben werden,
pon diesem Zeitpunkt ab ist auch der Betrieb der Schougeschäste und
oi' „Musizieren in Wirtschaften und Buden crnzustellen. Wer sich nach
b/r Uhr noch unbefugt aus dem Festplatz aushält, macht sich strafbar.
Bas Zeichen zum Einstellen des Ausschanks usw. wird durch einen,
»osjenig« zum Verlaßen des Fcstplatzes durch zwei Signalschüiirgegeben.

Heilbronn, 24. Sept. (Blutige Schlägerei zwischen National-
WMten und Kommunisten.) In einer stark besuchten nationalsozta-

«INtchen Versammlung kam es im Lause des gestrigen Abends zu
einer blutigen Schlägerei zwiscken etwa SO jungen Kommunisten und
»s "Mn der kommunistisckenEtörungsversuche herbeigerufenen
Yv.-Ablellung der hiesigen NSDAP . Die SS . säuberte dabei in

emgen Minuten den Saal (Harmoniegactensaal) von den Kommu-
woraus die Versammlung ohne weitere Störung zu Ende ge-

üngetreie^ n konnte. Schwere Verletzungen sind bei der Keilerei nicht
Aiwr die gestrigen Zusammenstößezwischen Nntionalsozialtsten
Kommunisten schreibt der Poltzeibericht: In der gestrigen öffent-

ryen Versammlung der NSDAP , im Gartensaal der Harmonie kam
Zwischenfall. Zunächst drückte sich der Gegensatz

Ausführungen des Redners, des Landtagsabgeordnetcn Pros,
uw nur in vereinzelten Zwischenrufen aus. Als jedoch etwa
d«, /UO Uhr eine Schutzstaffel der Nattonalsozlalistenunvermittelt in

einmarschierte und von den Parteigenossen mit Heil-Rusen
""rde. fielen von kommunistischerS -.tte laute Pfuiruf«. Es

«,!« ein heftiges Handgemenge, bei dem die Gegner
vtühlea auseinander eirifchlugeu Die Schlägerei endigte

Türe riicktt ganz geschlossen werden , damit der Wasserdamps
abziehen kann.

Obst- und Gartenbau in Not
Entscheidende Hilfe erforderlich!

Die katastrophale Wirtschaftslage des deutschen Obst - und
Gemüsebaues und die besonderen Schwierigkeiten , welche mit
Ser Verwertung der diesjährigen reichen Äernobsternte schon
jetzt verbunden sind und künftig noch vielmehr verbunden sein
werden , haben Vertreter des Deutschen Landwirtschastsrates,
der Preußischen Haupttandwirischaftskammer , des Reichsver¬
bandes des deutschen Gartenbaus und des Reichsverbandes der
deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften - Raiffeisen
(-Obst- und Gcmüsestelle ) zu Beratungen darüber zusammen-
geführt , wie die aus diesen Verhältnissen sich ergebenden
Schäden für einen unter der Nvt erliegenden Berufsstand
und für die Allgemeinheit des deutschen Volkes so viel wie
möglich abzuwenden sind. Nach eingehender Besprechung der
die Lage des deutschen Obst - und Gemüsebaues erklärenden
Tatsachen wurde einmütig sestgestcllt, daß vor allem durch die
schrankenlose Einfuhr ausländischer Erzeugnisse die Wirt¬
schaftskraft des berusSstäudischen deutschen Obst- und Gemüse¬
baues auf einen Tiefstand herabgedrückt ist, der nicht nur die
Erhaltung der Betriebe in der Zukunft , sondern auch die ra¬
tionelle Verwertung dessen möglich macht, was gegenwärtig an
Erträgen aus dem Obst- und Gemüsebau noch zu erwarten ist.

Der Markt verlangt , schon im Hinblick auf die Auslands¬
konkurrenz , die Anlieferung gut sortierter und ordnungsmäßig
verpackter genußreifcr Ware . In den Erzeugergebietcn wird
für Most - und Konscrvenvbst zurzeit kaum noch der Pflücker-
tohn bezahlt . Wirtschafts - und Tafelobst erzielt nur Bruch¬
teile des Preises , der als Mindcstrente des Berufsstandes er¬
forderlich ist. Jede Leistung des Erzeugers hinsichtlich einer
besseren Marttkähigmachung seiner Ware bedeutet bei diesen
Preisverhältnisscn eine Steigerung seines Verlustes . Was hier
für den Obstbau gesagt ist, gilt in gleicher Weise auch für den
Gemüsebau.

Die in den einzelne )! Landesteilen bestehenden Spezial-
genossenschafteu für den Obst - und Gemüseabsatz sind ebenso
wenig wie die großen Gcnossenschaftsverbände in der Lage,
die Masse des anfallenden Dauerobstes und -Gemüses aufzu-
nehmcn und den Märkten zuzuführen bzw. die besseren Quali¬
täten bis zur Genußreife zu lagern . Daran hindert sie ein¬
mal das Fehlen des notwendigen Betriebskapitals , sodann
aber auch die viel zu schwache Kaufkraft des Marktes.

Obwohl in den nächsten Wochen und Monaten irgend eine
Einfuhr von Auslandsobst und -gemüse überflüssig ist, sicht
man auf den deutschen Märkten , in den Läden der Spezial¬
geschäfte und im Straßenhandel von Tag zu Tag steigende
Angebote ausländischer Gartenprodukte . Weil die Not den
Erzeuger zum sofortigen Verkauf seiner Ware zwingt , ergibt
sich aus dieser Lage zwangsläufig teils Verderb , teils Ver¬
schleuderung der inländischen Erzeugung mit dem Ergebnis,
daß in einigen Wochen das deutsche Angebot verschwunden ist
und das ausländische umso mehr den Markt beherrscht.

Das deutsche Volk kann sich eine solche Verschwendung von
Volksvermögen angesichts der heutigen Lage nicht mehr leisten
und muß sofort von den für seine Lebensintercssen verantwort¬
lichen Stellen entscheidende Schritte erwarten . Die genannten
Stellen , deren umfassende Selbsthilfemaßnahmen bedauerlicher¬
weise nicht die erforderliche Hilfe gefunden haben , stellen diese
Tatsachen nochmals fest und weisen auf die volkswirtschaftliche
Auswirkung derselben mit allem Nachdruck hin.

Indessen bald mit dec Verdrängung der Kommunisten aus dem Saal.
Nach kurzer Zeit erschien eine bereit gehaltene Abteilung Schutzpolizei,
die, mit Schimpsworten und Steinwücsen empfangen, die Umgebung
der Harmonie in kürzester Zeit von Ansammlungensäuberte und die
Ruhe wieder hecstellte. Die Versammlung konnte in der Folge un¬
gestört zu Ende geführt werden. Die Zahl der Verletzten ist bis j tzt
nicht genau bekannt: ein Versammlungsteilnehmerwurde in das
Krankenhaus eingeltessrt. Eine größere Anzahl Siühle gingen in
Trümmer. Was die Schuld an dem Vorfall anbetrifft, so ist ein¬
wandfrei festgestsllt, daß weder der Redner noch die Haltung seiner
Anhänger einen Anlaß zu der Störung gegeben haben. Diese wurde
vielmehr von den Kommunisten vom Zaun gebrochen. Gegen die
Beteiligten wird die Polizeidirektion ein Strafverfahren einleiten.

Baltmannsweiler, OA. Schorndorf, 24. Sept. (Omnibus-Unfall.)
Aus der Straße Hohengehren—Eßlingen ereignete sich unweit des
Weißen Steins ein Omnibus-Unfall. Infolge Steuerachsenbruchs
rannte der Wagen in einen Graben und überstürzte sich. Die etwa
zehn Insaffen erlitten Schürfungen und Verletzungen durch Glasspltt-
>er. Die Fahrgäste konnten sich nur schwer aus dem umgestücztcn
Wagen befreien und wurden durch herbeigeeilie Autos zum Teil zum
Arzt und zum Teil nach Hause gebracht.

Binsdorf, OA. Sulz, 24. Sept. (BürgermeisterDr. Köhler ge¬
storben.) Gestern früh ist Bürgermeister Dr. rer. pol. Joses Köhler
nach schwerem Krankenlagergestorben. Dr. Köhler, der am 7. Mai
38 Jahre alt war. erkrankte vor etwa 14 Tagen an einer Lungen¬
entzündung. Dr. Köhler, ein geborener Binsdorfcr, stand etwa zwei
Jahre im Dienste der Gemeinde, zunächst Ist, Jahre lang als Amts¬
verweser anstelle des erkrankten Stavtschultheißen Ritter, bis er bei
der Bllrgermeisterwahl am 19. April ds. Is . als Octsoorsteher ge¬
wählt wurde.

Die Saalschlacht iu Gablerrberg
lieber die Saalschlacht am Mittwoch in Gablerrberg be¬

richtet das „Deutsche Volksblatt " noch : Gestern abend fand
im „Lamm ", einer Wirtschaft in Stuttgart -Gablenberg , eine
Werbeversammlnng der Nationalsozialisten statt , in der u . a.
auch zwei frühere Kommunisten , Klötzner und Heidemarin,
über ihre Erlebnisse in Rußland sprechen sollten . Sie kamen
aber nicht dazu , weil der kommunistische Kampfbund gegen den
Faschismus , der sog. „Antifabund ", seine Leute alarmiert hatte,
die auch in großer Anzahl erschienen waren und gleich den
ersten Redner durch lärmende Kundgebungen unterbrachen.
Als nun die nationalsozialistische S .A.-Staffel die Ruhestörer
aus dem Saal befördern wollte , kam cs zu einer regelrechten
Schlacht zwischen Len beiden feindlichen Parteien . Man be¬
arbeitete sich mit allem , was man gerade zur Hand hatte , mit
Stühlen , Steinen , Gläsern , Eisenstangen und anderen Dingen,
verbarrikadierte sich hinter Tischen und Türen , zerschlug sämt¬
liche Fensterscheiben und demolierte so den ganzen Raum , der
nach kurzer Zeit einem riesigen Trümerhausen glich. Da auch
die Beleuchtungskörper zerstört wurden , hatte die Polizei , die
sofort eingriff , keine leichte Arbeit , die tobende Masse an die
Lust zu setzen und die Ruhe wieder hcrzustcllcn . Auf der
Straße setzten sich die Auseinandersetzungen selbstverständlich
fort . Dabei fielen auch mehrere Schüsse. Kompliziert wurde
die Geschichte noch dadurch , daß die Kommunisten ihre Jung¬
wehr , die sich im Gewerkschaftshaus aufgehalten hatte , telepho¬
nisch zu Hilfe riefen . Die jungen Sowjctmänner marschierten
auch sofort dem Kampfplatz zir, stießen aber bereits auf dem
Wege nach Gablenbcrg , in der oberen Landhausstraße und
unteren Werastraße mit den heimzichenden Nationalsozialisten
zusammen , wobei es noch einmal zu einer Schlägerei kam. Auch
hier mußte das Uebersallkommando eingreifen . Das Ergebnis
war folgendes : rund 25 Personen wurden ans beiden Seiten
verletzt , davon zwei sehr schwer. Rund 100 Personen wurden
von der Polizei fistiert und auf einem Lastkraftwagen ver¬
frachtet.

Wie aus einem am 22. Septembei vom „Kampsverbaud
gegen den Fasctnsmus ", dem Ersatz für den verbotenen roten
Frontkämpferbund herausgegebenen , mit einem Vervielfäl¬
tigungsapparat hergestellten Flugblatt klar ersichlich ist, waren
die gestrigen Unruhen in Gabtenberg von den Kommunisten
von langer Hand vorbereitet . Das Flugblatt nennt sich „Be-
fehlsausgabe an alle politischen und technischen Dtasfelleiter
von Groß -Ttuttgart " und fordert zum Besuch der national -,
sozialistischen Tiskussionsvcrsammlungen auf . Am Mittwoch
und am heutigen Donnerstag abend sollen sich die Staffel-
leitcr im Hause Weberstraße 23 treffen , um dort weitere Be¬
fehle entgcgenzunehmen . „Nur durch möglichst zahlreiches Er¬
scheinen ist es möglich , in den Diskussionsversammlungen den
Nazis die richtige Antwort zu erteilen ", heißt es im Flugblatt.
Dieser Aufforderung waren die Kommunisten so pünktlich ge¬
folgt , daß in der Versammlung im „Lamm " in Gablenbcrg
etwa drei Viertel aller Versammlungsteilnehmer Kommuni¬
sten waren.

Von den nach der Taalschlacht in Gablenbcrg über IM
Tisticrten sind von der Polizei 10, überwiegend Kommunisten,
zurückbehalten worden , die wegen Landfriedensbruch und Auf¬
ruhrs vor den Schnellrichter kommen.

NsnciSl un6 Verkekr
Stuttgart, 24 Sept. (Schlachiviehmmkt.) Dem Donnerstag-

markt am städt. Viel,- und Schlachthof wurden zuqefükirt: 7 Ocksea
(unverkauft7), 1 Bulle, 91 (gl) Iungbullen, 29 (29) Kühe, 165 (146)
Rinder, 215 Kälber, 729 Schweine. Erlös aus je 1 Zir. Lebendge¬
wicht: Ochsen—, Bullen g 27—28 (letzter Markt: 27—29), d 24
bis 2S (24- 26), c 22—23 (22—24). Kühe—. Rindera 41—45 (42
bis 46). b 35- 40 (unv.), c 30- 33 (30—34), Kälber d 42- 45 (42
bis 46). c 35—40 (35—4l), ci 30—34 (uno), Schmecke« fette über
300 Psd. 53- 59 (60), b ooitfleischige von 240- 300 Pfb. 57- 58
(59- 60), c von 200—240 Pss. 54- 57 (56- 58), ci von 160- 200
Pfk>. 52- 54 (53- 55), e fleischige von 120- 160 Psd. 49- 51 (50- 52).
Sauen 38—51 (42—50) Mk. Mmktoerlaus: Großvieh lustlos,
Uebersiand, Kälber ruhig, Schweins langsam, Fettschweine gesucht.

Freidurg, 24. September. Der Wirlschaftsverband der Deutschen
Uhren-Inbuslcie hat heute in einer stark besuchten Versammlung be¬
schlossen, angesichts der Verschlechterung und der Schwankungen des
englischen Pfundkurses Verkäufe nach"England nur noch in Reichs¬
markwährungauszusühren.

Amberg, 24. Sept. Im nahen Hahnbach brach letzte Nacht gegen
12 Uhr im Anwesen des Landwirts Roesi ein Brand aus, der sich, durch
den Wind angesacht, rasch verbreitete und auch die Anwesen von vier
weiteren Landwirten in Schutt und Asche legte. Lediglich das Wohn¬
haus eines der Geschädigten konnte gerettet werben. Alles übrige
verbrannte samt allem Inventar und sämtlichen Ecntevorrälen. Die
Feuerwehren waren gegen das rasende Element machtlos.

Chemnitz, 24. Sept. Ueber dem Gelände der sächsischen Segel-
fltegerschule bei Pohla stürzte heute nachmittag der Berliner Segel¬
slugschülerH. Fleischer mit einem Apparat, Typ Gronau, aus 30 Meter
Höhe ob. Fleischer trug bei dem Sturz einen schweren Schädeldruch
davon. Er wurde in das Krankenhaus Aue eingeliefert, wo er im
Laufe des heutigen Abends starb. Das Flugzeug tst nur wenig be¬
schädigt.

Gera, 24. Sept. Freitag früh wird hier eine Doppelhinrichtung
erfolgen. Es handelt sich um den Raubmörder Petzold aus Schleiz,
der vom Geraer Schwurgericht wegen Ermordung einer Arbeiterin
aus Tanna zum Tode verurteilt worden tst, und den in Rudolsstadt
wegen Mordes an seiner Ehefrau und seiner Wirtschafterin zweimal
zum Tode verurteilten Landwirt Koppe aus Zwabitz bei Kahla. Beide
hatten Begnadigungsgesucheeingereicht, die aber verworsen wurden.
Die Urteilsvollstreckung wird aus dem Hose des Geraer Landgerichts-
gesängniffes in Gegenwart von 12 Zeugen stattfinden. Die zu diesem
Zwecke benötigte Guillotine wurde gestern ia Weimar verladen, um
heute von dem Gehilfen des Scharfrichters in Gera aufgestellt zuwerden.

Wien, 24. Sept. Auf Veranlassungdes Tierschutzvereins solle«
Hunderte von Schwalben, die aus ihrem Zuge nach dem Süden durch
den Wettersturz hier aufgehalten wurden und dem Verhungern aus-
gesetzt sind, mit Flugzeugen über die Alpen befördert werden. Die
Vögel, die allenthalben Unterschlupf suchen und sehr zutraulich ge-
worven find, lasten sich leicht einsangen. Das Verkehrsflugzeug, das
morgen nach Venedig startet, wird den ersten Transport der tn be¬
sonders hergecichteten Kisten untergebrachten Schwalben besorgen.
Am Samstag fliegt ein großes Flugzeug eigens zu diesem Zweck
nach Venedig.

Der dreifache Mord i« Dortmnnd
Ein bestialisches Kapitalverbrechen— Keine Spur der Täter

Dortmund, 24. Sept . Zu den dreifachen Morden werden
noch folgende Einzelheiten gemeldet : Alle Versuche , eine Spur
der Mörder zu entdecken, waren bisher erfolglos . Auch die
Ansetzung von Polizeispürhunden versagte . In der Mord-
Wohnung lag die Leiche des ermordeten Ingenieurs Moser
auf dem Rücken. Gegenüber in der Küche lagen zwei Frauen¬
leichen, die der Ehefrau und die der 73jährigen Mutter . Alte
Leichen waren furchtbar zngerichtct . Sie wiesen zahlreiche
Messerstiche auf , meist in den Hals und in die Brust , aber
auch in den Unterleib . Die Schädeldecken waren durchweg
zertrümmert oder zersplittert . Frau Moser muß einen furcht¬
baren Schlag mit einem großen Schlagring auf den Schädel
bekommen haben . In die Löcher , die der Schlagring verur¬
sacht hat , kann man die Finger legen . Der Schlag mutz
also mit furchtbarer Wucht ausgeführt worden sein. Die Leiche
der Frau lag in einem blutgetränkten Teppich eingewickelt.
Die Leiche der Mutter lag an den Fützen der Frau Moser,
noch mit Mantel und mit Handschuhen bekleidet, ein Zeichen
dafür , daß sie gerade von einem Ausgang zurückgekchrt war
und den Mörder überraschte . Die Leichen sind förmlich von
den Messerstichen zerfetzt.

Die Auffindung der Mordwaffen in der vollkommen ver¬
wüsteten und durchwühlken Wohnung war sehr schwer. Die
beiden vermutlich bei der Mordtat benutzten Mordmcsser , ein
langes Fleischermesser und ein kleines Küciienmesser , lagen un¬
ter der Leiche der Frau Moser . Die Einwohner des Hauses
hatten zwar am Abend , an dem sich die Tat ereignete , viel
Lärm gehört . Sie hatten zunächst wieder an eine Familien¬
tragödie gedacht, zumal die Untermicterin aus dem Munde der
Frau Moser die Worte verstand : „Edy , jetzt muß ich von dir
scheiden!" Da aber ihr Mann als Herzleiden- und als jäh¬
zornig im Hause bekannt war , maß man dem wenig Bedeu¬
tung bei. Auf dem Boden in vielen Zimmern , besonders aus
den Teppichen , lagen überall ausgekippte Likörflaschen , Tinten¬
gläser usw . Eine schwere Alabasterstchlampe lag zerschlagen
im Herrenzimmer.

Sämtliche Wäscheschränke waren weit geöffnet , die Schub¬
laden herausgcrisseu , die Schmuckkassetten ' und Futterale ge-
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öffnet und beraubt . In der Küche fand mau die vollständig
geleerten Geldbörsen in einer Ecke. Sollte kein Raubmord
vorliegen , so hat ihn aber der Täter zweifellos vorzutäuschen
versucht . Es war bekannt , datz Frau Moser viel Schmuck
besaß. Diese Schmuckstücke sind nun nicht mehr in der Woh¬
nung vorhanden . Moser selbst war ein großer Briefmarken¬
sammler . Er hatte erst vor einigen Jahren noch für weit
über 2000 Mark einen Teil Briefmarken angekauft . Bon
seiner Briefmarkensammlung sind nur noch kleine Bestandteile
gefunden worden . Außer den Geldbörsen sind auch sämtliche
Handtaschen geleert . Auch hat der Täter dem ermordeten
Moser vermutlich noch im letzten Augenblick die goldene Uhr
rauben wollen . Er behielt aber nur die goldene Kette in
der Hand , da der Karabinerhaken noch im Knopfloch der
Weste saß und die goldene Uhr im Ledersutteral in der Westen¬
tasche steckte. Die Uhr ist um 7 Uhr stehen geblieben , obwohl
noch 9Z> Uhr abends in der Wohnung Licht beobachtet wurde.

Eine Familientragödie aus Not scheint ausgeschlossen,
denn man fand in einem sicheren Bersteck Sparkassenbücher
über 5500 Mark , von denen seit Mai kein Geld mehr ab¬
gehoben worden war . Es ist also anzunehmen , daß die Familie
immer noch in gesickerten Verhältnissen lebte , wenngleich der
Mann vor kurzem auch bei den Vereinigten Stahlwerken ab¬
gebaut worden war.

Aufsehenerregende Verhaftung
eines hohen Schweizer Beamten

Gens, 2t . Seht . Großes Aussehen hat die am Mittwoch
vorgenommene Bcrhastung des früheren Präsidenten des
Genfer Staatsrats und bisherigen Genfer Finanzmannes
Moriaud erregt , der auch als Mitglied des Schweizer ^Stände-
rates jahrelang eine ausschlaggebende Rolle in der schweizer
Politik gespicl : hat . Die Verhaftung geschah im Zusammen¬
hang mit dem Zusammenbruch der Bangue de Geneve , in der
Moriaud als Regierungskc -mririssar einen maßgebenden Ein¬
fluß im Aufsicktsrat ausübte . Moriaud wird qualifizierter
Betrug vorgeworfem

Furchtbares Strafgericht
>5 Mexikaner von Soldaten erhängt

Rewhork , 2t . Sept . Nach einer Meldung aus Mexiko-
Stadt verübte eine Abteilung mexikanischer Soldaten in Billa
Guerrero im Staate Tabasco eine furchtbare Gewalttat . Die
Bewohner des Ortes hatten ihren Bürgermeister erschlagen,
weil dieser ein Mädchen vergewaltigt hatte , das an den Folgen
des Verbrechens gestorben ist. Der Gouverneur entsandte
daraufhin Truppen zu einer Strafexpedition , bei deren Nahen
die Ortsbewohner flüchteten . Die Soldaten holten die Orts¬
bewohner ein und knüpften 85 von ihnen an den Bäumen der
Landstraße aus, obwohl der Gouverneur ihnen Schutz für Leib
«nd Leben zugesagt hatte.

Nach der Pvlarsahrt des Zeppelins und der mißglück¬
ten Nntereissahrt des „Nautilus " bringt E . Littmann
in der B . I . Z . euren Uebcrblick über die seitherigen
Wege der Polarforschung.

Die alten romantischeu Methoden der Polarforschuug sind
heute abgetan . Entscheidend für den Erfolg einer Polarexpedi-
tion ist nicht mehr die Leistung von Ärenscheu und Schlittcn-
huirden , sondern die der Maschine : des Flugzeugs , des Luft¬
schiffs, des ll -Bootes.

Zuerst galt den Menschen der gemäßigten Zonen das Po-
largcbiet als so grauenvoll , daß er nicht mehr wagte als einen
kurzen Vorstoß zu Schiff . Mit beginnendem Sommer bahnten
sich die Expeditionsschiffe — zunächst noch Segler — einen
Weg durch das Treibeis und kehrten , wenn irgend möglich,
zum Herbst wieder in den sicheren Hasen zurück.

Mil der Erfahrung wächst das Bertranen . Man stößt im
Sommer zu Schiff so weit wie möglich vor und erwartet dort
den Winter , dessen Anbruch im Kampf um den Pol gewisser¬
maßen den Beginn des Stellungskrieges bedeutet . Im folgen¬
den Sommer versucht man , den Angriff zu Schiff oder auch
mit Schlitten weiter vorzutragen , bis der gefürchtete Winter
wieder zum Steklungskamps zwingt . Das ist die zweite Me¬
thode der Polarfarschung . Vor reichlich hundert Jahren wurde
sie erstmalig versucht ; Edward Parry , John Roß , Mac Clin-
tock sind ihre bekanntesten Vertreter.

Seit dem Ende des letzten Jahrhunderts sieht der Forscher¬
in dem, alle bisher offenen Gewässer überbrückenden Winter
nicht mehr den tödlichen Feind , sondern den Verbündeten . Er
benutzt nun möglichst schon im Januar ansbrechend , gerade
den Winter zu schneller Schlittenvorstößen . Der Herzog der
Abxuzzen und vor allem Pearp sind die erfolgreichsten Ver¬
treter dieser dritten Methode der Polarforschung . Aber die
Reichweite solcher Vorstöße ist begrenzt , nach Pearys Ansicht
aus 800, höchstens 1000 Kilometer , weil es unmöglich ist, für
länger als etwa 100 Tage Proviant für Menschen und Hunde
mitzunehmen ; und auch durch Schlachten der Hunde der von
Proviant freiwerdenden Schlitten läßt sich dieser Zeitraum
nur unwesentlich vergrößern.

Aber wozu ein Schiss als Standguartier , cs hemmt nur
deck Drang nach vorwärts ; wozu das riesige Aufgebot von 150
bis 200 Hunden , die zahlreichen Schlitten und die vielen zu
einer solchen Expedition gehörenden Menschen ? Wenn man
wie ein Eskimo jagt , ißt und wie er in schnell errichteten
Schneehütten , sogenannten Iglus , wohnt , bietet die Arktis doch
alles , was der Mensch braucht : reichliche Nahrung , zweckent¬
sprechende Kleidung , warmes Wohnen ; denn das Fett des
Seehundes gibt zugleich einen vorzüglichen Brennstoff und

ausreichendes Belenchrungsmalerial ab . Das war der Gedanf»
welcher der von Stesanssohn ersonnenen und 1913—18
allerbestem Erfolg erprobten vierten Methode der Polaris,
schnng zugrunde lag.

Und doch hat auch diese Methode ihre Gefahren : I » dem
riesigen Kessel, den das Nördliche Eismeer darstellt , finden sich
treibende Eiswüsten — große Strecken lückenlosen Packeises —
in denen es weder Seehunde noch Eisbären zu jagen gibt. Der '
Forscher , der bei seinem Vorwärtsdringen mit seinen Veglei- !
tern auf derartige Eiswüsten stößt , kennt ihre Ausdehnung
nicht, und weiß daher nicht , ob der geringe Mundvorrat am
seinen zwei oder drei Schlitten für ihre Durchquerung rciäM
oder ob er dem sicheren Hungertod cntgegengehen wird . Und
doch muß dien Methode als die beste der alten Methode,'
bezeichnet werden . Sie ist zugleich die romantischste von allen

Mit 1925 beginnt das neue Zeitalter der Polarforschuug
auf das schon Peary hinwies . Am Himmelfahrtstag (21. Mai'
fliegt Amundsen mit zwei Flugzeugen deutscher Konstruktion
von Spitzbergen gen Norden . Nach achtstündigem Flug geht
er auf offenes Wasser nieder . Die Flugzeuge werden sofort
von Treibeis eingeschlossen, nur wie durch ein Wunder gelingt
es , das eine wieder slortzumachen und am 15. Juni — mit dc>
Besatzung beider Flugzeuge an Bord — den Rückflug a,W ,
treten . ^

Im folgenden Jahr (1920) fliegen Byrd und AmundM '
zum Pol . (Amundsen diesmal mit Luftschiff .) Wilkins , der
seinen Vorstoß von Point Barrow aus ansetzt, macht Bruck.
Dafür gelingt ihm 1928 der große Wurf : der 21^ stjjndigx
Flug von Point Barrow in Alaska nach Spitzbergen , quer
über das ganze Eismeerbecken . Es ist das gleiche Jahr , in
welchem das italienische Luftschiff unter Nobile so kläglich
scheitert , und Amundsen bei seinem Versuch , mit dem Flug¬
zeug zu Hilfe zu kommen , den Forschertod stirbt.

Von allen diesen Expeditionen hat keine einen vollen Ein¬
blick in das noch unerforschte Gebiet zwischen dem Pol und
Alaska gebracht , weil Wolken - und Nebelmeere , dichten
Schleiern gleich, die letzten Geheimnisse des Nordens verhüll¬
ten . Dagegen hat sich herausgestellt , daß das , was zu ein¬
gehender und einwandfreier Forschung unbedingt nötig ist:
Landung an verschiedenen Punkten des Eismeerbeckens, bei
Verwendung des bisherigen Mittel (Flugzeug und kleines Luft¬
schiff) mit zu großen Gefahren verknüpft ist.

Das U-Boot , mit dem jetzt die Fahrt zum Nordpol ver¬
sucht worden ist, vermeidet die Tücken .der Luft , die Unebenheit
der Eisobersläche ; untcrgetaucht , entzieht es sich auch der >
furchtbaren Kälte des Nordens ; das Auf - und Voneisgehen ist
leicht. Kein Wunder also, daß kühne Forscher zu diesem tech¬
nischen Hilfsmittel gegriffen haben.

Die ideale Methode der Polarforschung kann freilich nie¬
mals die Anwendung eines einzelnen technischen Mittels sein,
sondern nur das Zusammenwirken aller.
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Eintragung in das Handelsregister vom 14 . September
1931 : Karl Hermann Seufer jr . , Holzhandlung , Sitz
Herrenalb . Inhaber der Firma : Karl Seufer jr ., Kauf¬
mann in Herrenalb . Prokuristen : Hildegard Seufer , geb.
Haberkamm , Ehefrau des Karl Seufer jr ., Kaufmanns in
Herrenalb.

Neusatz.

kockreiiL-kmIsclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag den 27. September 1931

stattfindcnden
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in das Gasthaus zum „Löwen - in Neusatz
freundlichst einzuladen , mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Gotthils Kull , Säger,
Sohn des Christian Kull , Zimmermann , Neusatz.

Hilda Bauer.
Tochter des Will ). Bauer , Schreinermeisters , Neusatz.

Kirchgang 10 Uhr in Dobel.
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Birkenfeld.

in allen Preislagen sind eingctroffen.
Ferner empfehle ich moderne

IN Msüs , § smt unel ZsZclEi.

Herren - und Damen -Konfektion , Manufoktur -Waren und
Damenschneiderei , Götheftraße 2.
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Iwamsveesteigeruilg.
Samstag den 26 . September 193 ! , vormittags lO UHr,

kommen in Herrenalb öffentlich gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

1 Cutway, 1 Gehrock und 1 Frack.
Zusammenkunft bei der Gerichtsvollzieherstelle Herrenalb.

Gerichtsvollzieher Lauber.
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Conweiler — Dennach.

kockieiiL - kinlAclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte , zu unserer am

Sonntag den 27 . September 1931

im Gasthaus zum „ Waldhorn " in Conweiler

stattfindenden

tloclireiis -^eier
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Robert Fauth,
Sohn des Ludwig Fauth , Conweiler.

Lina Kull,
Tochter des ch Ernst Kull , Dennach.

Kirchgang ^ 11 Uhr in Conweiler.

W

K
W

Ur

Ä

Oberlengenhardt.
Erste

M
mit 3 Wochen altem Kalb,
gut gewöhnt , hat zu verkaufen

Fakob Miitzle.

Höfen  a . E.
Suche auf 1. Oktober älteres,

zuverlässiges

das gut kochen kann und im
Haushalt erfahren ist.

Frau Ruih Metzger.

kantet bei untere« Interente«!

Birkenfeld.
Gelbe gesunde

zu verkaufen.
Götheftraße 19.

Schömberg.
Verkaufe 8 jungeHühner.

4 Monate alt.
Rob . Kling.

Suchen Sie Geld?
In jeder Höhe ab Mk . 500.— für
jeden Zweck. Bau - u. Kaufgelder,
Hypotheken, Darlehen. Auskunft
geg. Rückporto. Sprechzeit Sams¬
tag und Sonntag von 8—12 und

1—4 Uhr. (Autoverbindung .)
Daniel Rall,

Altburg , OA. Calw , b. Rathaus.

Turnverein
Neuenbürg.

Samstag  abend 9 Uhr
Vsrnsmmüung

im „ Felsenkeller " .
T .-O . : Veranstaltung best.

Der Vorstand.

Singstunde
präzis 8 Uhr . Vollzähliges
Erscheinen notwendig.

MW

LWer nid KWle
Kochbücher,

empfiehlt bikigst

6 . Nssjr '8o !i6 LueliliaM

Bon Montag den 28. September 1931.
morgens 7 Ahr ab.

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfe « ein sehr großer frischer Transport

erstklassiger, janger.
trWger KW. m-
Whm« isWi«er.hich
trWger SkerlöNer Kalbinnen, M

eineA»;»ahl Mn Zucht- ««!>
EWelHinder

zum Verkauf und ladet Kauf- und Tauschliebhaber sreun-
lichst ein

Nsskreck MeiWM.
ksningsn.
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